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Sie
Ein unerhörter Skandal

D' e Jntsrpellationsdebatte über den Fürstenschieber - Kon-
W im Reichstage hat ebenso wie die vorhergehenden Ver -

Mntlichungen in der Presse das dunkle Treiben der Hohen -
und anderer fürstlicher Herrschaften auf dem Gebiet

J1 Kapitalsverschiebung und Vollsbegaunerung aufgedeckt .

Tatsache ist aber hierbei unberücksichtigt worden , und

. die , dasi gerade die Rechtssozialisten , die jetzt energisch

t
Segen die Hohenzollern - Schieber Front machen , diesen Ver -

. �öensschiebungen den allergrößten Vorschub geleistet haben ,
enn unter ihrer Regierung ist seinerzeit an die P o st ü b e r >

I
° ' I u n g s st e l l e n die Weisung ergangen , d i e K o r r e .

� ° nde nzen von Mitgliedern ehemals regie -
�nder deutscher Häuser von der Kontrolle

�Zunehmen .
, �iese Tatsache , auf die bei der Znterpellationsbesprechung

von keiner Seite hingewiesen worden ist , stellt einen

herhörten Skandal dar . denn über der offensicht ,

Begünstigung der fürstlichen Kapitalsflucht , die hierin

�' fellos liegt , bedeutet dieses den ehemaligen Regierenden

�hrte Privileg auch einen offenen Freibrief zur An -

u . f�fung und Aufrechterhaltung konterrevolutio -

Verbindungen . Dieser ganz unerhörte Zustand ist
M durch die Interpellation im Reichstage anscheinend nicht
kseitigt worden , denn bisher ist die erwähnte Weisung an die

Wüberwachungsämter nicht zurückgezogen worden .

Wie die Hohenzollern Hunger »

�or einigen Tagen hatte der Exkronprinz entrüstet mit -

' ilen lasten , daß er nur einmal von dem Schieberbankier Ernster

holländische Gulden erhalten habe und seitdem aus den

Wichen seines Vater lebe . Nunmehr erfährt man auch , welche

Annahmen dieser Vater , nämlich Wilhelm II . , seit seiner

�Imion aus Deutschland bezogen hat . Im englischen Unterhause

behauptet worden , dah Wilhelm bisher 105 % Millionen

sanken bezogen habe . Offiziös wird dazu gesagt , dah das nicht

Wime . Im Januar 1919 habe der nur mit geringen Mitteln ge -
""chtete ehemalige Kaiser 400000 bis 500 000 Mark erholten . Im

, �>ust igzg seien ihm als nachgezahlte Schatullengelder 1,8 Mil -

. ' . ""ti überwiesen worden . Zum Ankauf des Hauses Doorn er -

et im Dezember 1919 10 Millionen Mark und als Erlös aus

dem Verkauf der Häuser Wilhelmstratze 72 und 78, die an das

Reich übergingen , 40 Millionen , abzüglich 2 Millionen Steuern .

Insgesamt beläuft sich die Höhe der überwiese -

nen Summen also auf etwa »2. 2 Millionen Mark .

Während also die Kinder des deutschen Volles millionenfach

an Unterernährung und Krankheit zugrunde gehen , weil für sie

keine Mittel vorhanden sind , während die Arbeitslosigkeit immer

schlimmere Folgen zeitigt und viele hunderttausende von Familien

ins Elend stöht , führt der ehemalige Kaiser in Holland ein Leben

voller Behaglichkeit und Lurus und wird außerdem durch die Zu -

wendung ungeheuerer Summen in die Lage versetzt , seinen ar -

beitsfähigen . trotzdem aber nichtstuenden Familienangehörigen die

Fortführung ihres Drohnendaseins zu garantieren .

Allerdings können sich die heutigen Hohenzollern darauf berufen .

dah st « nur das fortsetzen , was ihre Vorfahren Jahr -
hunderte hindurch getrieben haben . In einer Zm-

schrift an die „ Volkszeitung " wird insbesondere an die Aus -

beutung des Volkes während der Re�icrungszeit des ersten

Preuhenkönigs erinnert . Es heiht in dieser Zuschrift auherdem :

„ Aber blättern wir weiter im Album der Hohenzollern -
geschichte . Da ist der spartanische Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm l. , das Ideal aller Altpreuhen , die für Sparsam -
keit und Nüchternheit schwärmen . Nur wenige wisien , dah die -

ser Preuhenkönig einen Eetreidewucher betrieb , der ihn
als unerreichtes Vorbild aller heutigen Schieber und Wucherer
erscheinen lasten könnte . Sein Hofhistoriograph Faßmann be -
richtet , dost der König Getreidemagazine anlegen lieh , die in
wohl - eilen Jahren gefüllt , in Zeiten der Teuerung um hohen
Preis ausvcrkauft wurden . Stellten sich freiwillig keine Not -
jähre «in . so wurden die Bäcker gezwungen , das
Korn , zu bestimmtem Preis aus den königlichen
Magazinen zu kaufen , damit man diese mit frischem
wohlfeilen Getreide füllen könnte .

In der Prägung schlechter Münze leistete bereits Fried -
rich Wilhelm I. Erkleckliches , Mit schöner Offenherzigkeit be -
richtet Fahmann , „ daß der Provit nicht so gar groß , als er
wohl hätte seyn können , daferne des Königs Majestät geneigt
gewesen , einen mehreren zu nehmen " . Unter Friedrich Wil -
Helm I. hatte eine Bevölkerung von kaum 2 224 000 Menschen
ein Heer von 80 - , bis 90000 Mann zu ernähren .
Die Gesamteinkünfte betrugen 5 977 400 Taler . Davon verbrauch -
ten die Soldaten allein schon 5 Millionen , d. h. sechs Siebentel
aller Einkünfte . "
Man sieht also , dah die Hohenzollerndynasti « in der Verschiebung

und Verschleuderung von Gütern und Geldern einige Erfahrungen
besitzt I

Der Rücktritt Mermuths
Der Verrat der Neukommunisteu

. Jtts in der gestrigen Stadtverordnetenversammlung das Rück -

"itsgesuch des Oberbürgermeisters Mermuth bekanntgegeben
?urde . schwiegen die bürgerlichen Fraltwnen , mit Ausnahme der

�Mokraten. die durch Dave einige anerkennende Worte über

�" Muths persönliche Fähigkeiten äußern liehen . Das

Zweige » der Reaktion ist aber verständlich . Schmunzelnd , voll

�ugluung über ihren Sieg , der ihnen allein durch das Ver -
' ° U«n der Kommunisten mühelos in den Schoß gefallen ist , ge -
' °>sen sie die Früchte der Uneinigkeit der Arbeitertlasie und der

glaublichen Verblendung eines Teils ihrer Vertreter .» u » ajen Aervienoung eines acus lyrrr - ouut « - .

„vergeblich versuchten die Neukommunisten ihrem verräterischen

�. - halten eine verständliche Erklärung zu geben . Umsonst . Je
lf Hosfmann redete , um so tiefer geriet er in das Gestrüpp

csprllche , so dah vollkommen deutlich wurde , dah neben

» . ' " wr Einsichtslosigkeit und Untreue gegenüber den eigenen
•• - — - . — ■ - ?— o? »

�«"Senosien auch ein gut Teil D u m m h e i t in dem Verhalten

"«utommunisten steckt .

das Lächerliche und das Unwahre der Ausrede , die vor

Äü,* ' ßach « als notwendig erkannte Anerkennung der Verdienste

. �muths sei nicht nötig , die den Sieg der Reaktion gegen den

Zesto , Mermuth unausbleiblich machte , haben wir bereits

, > ' g hingewiesen . Sie ist auch bereits entlarvt durch die

L,, . ' " » n o t i o n a l e" . die die Entscheidung der Fraktion der

Ä' nunisten als eine grundsätzlich « darstellte , da Wer -

siijj; e\si Bürgerlicher sei , den die Neukommunisten nicht unter -

»ikti!� Vor vier Wochen waren sie genau wie die kommu -

üftthT für die Wahl Mermuths , Aber auch die » Rote

auf i-? > die heute erst Stellung nimmt , deckt die wahren Grunds

schreibt im auffallendsten Gegensatz zu den Erklärungen

luug. kommunistischen Fraktion der Stadtverordnetenversamm -

hie Neukommnnisten liegt durchaus kein Anlaß vor .

' u halten . Er dient « der Bourgeotst « . . . . Mermuth

lallen , weil ,
" ~ "

neukommunistischen und kommunistischen Presse zerstört diese An -
nähme .

W i r haben nie einen Zweifel daran gelassen , genau so wenig
wie Mermuth selbst , dah Mermuth kein Sozialist ist . Aber ihn ,
der nicht nur während des Krieges , sondern auch nach dem Kriege
ehrlich sich bemühte , mit aller Kräft einzutreten für die Inter -
essen der notleidenden Bevölkerung , und der sich deswegen wie
kaum ein anderer Mann den wütendsten Hah des gesamten Bürger¬
tums zugezogen hat , als einen Diener der Bourgeoisie zu bezeich -
nen , zu behaupten , daß er fiel , weil die Bourgeoisie seiner nicht
mehr bedurft « , ist der Ausfluh jener kommunistischen Demagogie ,
die in Halle durch Sinowjew verherrlicht wurde .

Das Moskauer Diktat , der Wunsch , alles hemmungslos
zu zerstören , was der Arbeiterklasse den Ausstieg erleichtern könnte .
das ist die wahre Ursache für das Verhalten der Kommu -
nisten , durch das die Arbeiterschaft Berlins so auherordentlich
schwer geschädigt worden ist .

die Bourgeoisie seiner nicht mehr bedurft « /

"Wück. 65 e ' ne Unwahrhaftigkcit im politischen Kampf

/T1 , aIft sie hier von den Reukpnimunisten an den Tag

/ Mr glauben kaum . Der Widerspruch m der
9 d « Fraktion der Neukommunisteu und der Haltung der

Die bayerischen Königsmachcr und der rollend « Frank . Der
Vorsitzend « der bayerischen Komgspartei Mayer - Koy teilt in einer
Erklärung mit . dag Graf Bothmer gegen den Schriftsteller Heller
beim Amtsgericht München Klage erhoben hat . Die Klage
bezieht sich auf die bekannte Aeuherung Hellers über das Rollen
des französischen Franken in Bayern .

Die alliierte Ministerkonserenz . Ministerpräsident L e y g u e s
ist gestern mit dem Generalsekretär im Ministerium des Acuhern
Berthelot in London eingetroifen . w. - er mii Lloyd George
die Orientfrage besprechen will . Er wurde bei seiner An -
kunst von Lloyd George , dem französischen Botschafter Cambon
und einem Vertreter Lord Curzons empfangen . — Wie aus R o m
gemeldet wird , ist Eiolitti nicht in der Lage , der Einladung Lloyd
Georges zur Teilnahm « an den Besprechungen mit Leygues in
London zu entsprechen . Statt seiner begibt sich Sforza nach
London .

Benizelos doch noch gewählt . Nack einem Viricht aus Rom hat
Vemzelos wahrend seines Aufenthaltes in Messina die Mittet -
lung erhalten , dag er in Attila zum Abgeordneten gewählt
worden ist . Nach neueren Meldungen sollen vier Fünftel des
griechischen Heeres hinter der neuen Regierung stehen .

Wrangelo Unterschlupf . Nach Meldungen der „ Frankfurter Zei -
lung " aus Belgrad werden General Wrangel und ein Teil der
Militär « und Zuulfluchilinge aus der Krim noch Südslawien
kommen . Der südslamische Ministerrat habe bereits zu ihrer be -
vorstehenden Ankunft Stellung genommen .

-

Die Lage in Oberschlesten
Aus Oberschlesten wird uns geschrieben :
Die durch die Presse laufenden Nachrichten über die jetzt

eingetretene Beruhigung " der Lage in Oberschlesien
Tatsache nicht aus der Welt , daß die ober -

fchle ische Bevölkerung ständig in dem Gefühl lebt , als müsse
in allernächster Zeit wieder mal „ etwas " passieren . Die All -
deutschen malen täglich das polnische Putschgespenst an die
Wand und in ihrer Nervosität berichten ihre Presseorgane
leden Einbruchsdiebstahl als Untat polnischer Insurgenten ,
wahrend die Rationalpolcn den Hakatisten keineswegs nach -
stehen , ja sie in den meisten Fällen sogar übertreffen , wenn
es gut , irgend ein belangloses Geschehnis für Pan Korfan -
tys Ziele nutzbar zu machen . Als Schulbeispiel mag der von
der polnischen Presse weidlichst ausgenützte , in den letzten
Tagen erfolgte „ Waffenkund " in Pleß gelten , wo bei einem
Spediteur einige Kisten für die Grenzpolizei bestimmter und
mit Wissen der Besatzungsbehörd « eingelagerter Revolver
von den tüchtigen Garden Korfantys entdeckt und „befchlag .
nahmt " wurden . Darob in allen Organen der National -
polen gewaltige Schlagzeilen , die den erschauernden Lesern
über die blutigen Absichten der bösen Deutschen berichten .
Daß der „ Wasscnfund " wenige Stunden darauf bereits
wieder illusorisch ward , wird dem gewöhnlichen polnischen
Publikum nicht verraten , das bleibt Geheimnis des pol «
nischen Plebiszitkommissariats ?

Die schier unversöhnlichen Gegner , Alldeutsche und

Nationalpolen , liegen sich aber in d e m Augenblick gerührt
in den Armen , wenn sie von „ s p a r t a k i st i ich e n U m -

trieben " glauben berichten zu können . Das kommu -

nistifche Putschgespenst ist nämlich das dritte im Bunde mit
dem deutschen und polnischen . Da ziehen sie alle gewallig
vom Leder : die polnische „ Grenzzeitung " und die deutsch -
nationale „ Ostdeutsche " , — Einheitsfront gegen Unab¬
hängige und Kommunisten !

Unsere Genossen in Oberschlesten haben naturgemäß in - -
mitten dieser vom übelsten Rationalismus durch und durch
vergifteten Atmosphäre einen außerordentlich schweren
Stand . Ihr Arbeitsfeld ist ein ungleich schwierigeres als
das im übrigen Deutschland . Wenn trotzdem die Partei

auch in Oberschlesien einen sehr nennenswerten Einfluß ge -
Winnen konnte , so liegt dies an der unverfälschten
Politik des Klassenkampfes , mit der unsere
oberschlesischen Genossen das Parteischiff bisher zwischenjien
nationalen Klippen hindurchsteuern konnten . Ihre
Stellungnahme zu der Frage der Volksabstimmung
ist getragen von den Grundsätzen des völkerversöhnenden
Sozialismus und des Klassenkampfes .

Die polnischen Soziali st en Oberschlestens
fP . P. auch ihr radikaler Flügel ( „ Lewica " ) , stehen
jedoch im Gegensatz zu der U. S . P. D. durchaus nicht auf dem
Boden des Klassenkampfes . Die P . P. S . übertrifft zweyel -
los auf dem Gebiet der nationalen Propaganda die

deutschen Rechtssozialisten , während die erst vor wenigen
Wochen von der P . P . S . abgesplitterte „ Lewica " nach a�c-
fänglichem Zaudern sich nunmehr in ihrem Organ kopfüber
in die Abstimmungspropaganda stürzt und den Boden für
Polen vorbereitet , dem sie das Konzessionsmäntelchen
„ Sowjet - Polen " umhängt , um damit die Arbeiterschaft
leichter zu ködern .

Auch an Agitation für Stimmenthaltung bei der

Volksabstimmung fehlt es nicht . Diese „ kluge " Politik wird
von den oberschlesischen Kommunisten ver -
treten . Die Parteileitung der K. P . D. hat indessen bei
ihren Anhängern kein Glück , denn diese haben „ über die

Köpfe der Führer hinweg " längst eingesehen , daß Stimm -

enthaltung in Wirtlichkeit nämlich keine ist . weil sie das

Abstimmungsresultat beeinflußt . Wie die K. P. D. sich
inzwischen zu der Teilnahme an den Parlamentswahlen be -
kehrt hat , wird sie auch aller Voraussicht nach recht bald
ihre in einer Flugschrift „ Wem soll Oberschlesien gehören ? "
verbreitete Parole : „ Die Kommunistische Partei Ober »
schlesiens im Einvcrstgndnis mit der Brudcrorganisacion
der Kommunistischen Partei Deutschlands und der Konrinu -
nistischen Partei Polems erklärt , an der Abstimmunq keinen
Anteil zu nehmen " , ' uklistoßen und sich die Stellung der
U . S. P. D. zu eigen machen müssen .

Dw Jnteralliie - tte Kommission in Oppeln sieht der syste -
matischen nationyllistischen Verhetzung der oberschlesischen Be -
völkerung fast tytenlos zu . General Le Rond hat ? u feiner
eigenen Rechtfertigung einen aus Oberfchlestern bestehenden
„paritätischen " /Beirat geschaffen , der sich in seinem ersten
Zusammentrete , n fast nichts anderes als Liebenswürdigkeiten
über verflossen� - Fehler gegenseitig sagte . Die „ Parität " er¬

streckt sich nur fauf Nationälpolen , P . P. S. , Deutschnationale .
Zentrum . Dennokralen und S . P . D. In der „ Parität " ist

also die U. S . P . d . nicht einbegriffen , obgleich der Gedanke

des Beirats f30n unseren Genossen stammt und lange vor

dem polnische' Za Augustaufstand , nämlich bereits im April

d . I . , geltend , gemächt wurde . Unsere Genossen beabsichtig .

. ten mit einer , interfraktionellen Vertretung bei der Inter
alliierten Ko»,nmission eine Basis zu schaffen , auf der ein, «

Ausgleich der > wildesten nationalistischen Gegensätze erwirkt ,i
und die Abstm�innngspropagaiida»n sachliche Babnen gelenkt :[



werden sollte . Damit ist General Le Rond anscheinend nicht
einverstanden , denn die U. S . P. D. erhielt trotz ikires sofort
erhobenen Protestes in dem Beirat keinen Sitz, ' ja . Herr
Le Rond formt sich sogar seinen Beirat selbst und lehnt zwei
deutsche Bertreter ab mit der Begründung , daß Beamte
nicht delegiert werden können .

Die Polizeiverhältnisse in Oberschlesien spotten
zur Zeit jeder Beschreibung . Die Kriminalistik ist auf einen
bisher unerreichten Höhepunkt gestiegen . Die Abstim -
mungspolizei ist angeblich „paritätisch " aus deutschen und
polnischen Beamten zusammengesetzt . In Wirklichkeit über -
wiegt das polnische Element bei weitem und die nationalen
Gegensätze innerhalb der Abstimmungspolizei müssen natur -
gemäß zu folgeschweren Verwicklungen führen . Die pol -
nischen Abstimmungspolizisten erhalten durck das polnische
Rote Kreuz nennenswerte Zuschüsse ausgezahlt und stehen
somit in engster Beziehung zu der polnischen Propaganda ,
die terroristisch jede Regung für Deutschland niederhält .
. trotzdem sind die Aussichten für Deutschland zur Abstim -
mung selbst in den Erenzkreisen kaum ungünstiger geworden .
Die polnisch - französische Herrschaft vermag sich die Sym -
pathien der Bevölkerung nicht zu erringen .

Das Schicksal der Volksabstimmung
Pari » , 25. November .

Zm Kammerausschug für Auswärtige Angelegenheiten sprach
Ministerpräsident L e y g u e s über die Volksabstimmung
i n O b e r f ch l e f i e n. Er soll dabei als Abstimmungstermin die
Zeit gegendenl 5. Januar angegeben haben . Als strittig be -
zeichnete er die Frage , ob allen außerhalb Oberschlesiens wohn -
saften Oberschlesiern das Stimmrecht verliehe » werden soll . Es
handele sich um 250 bis 300 000 Deutsche . Das könne eine g r o h e
Gefahr für die Ordnung bedeuten . Die Interalliierte
Kommission werde demnächst ihre Entscheidung in dieser Frage
treffen .

Die von Leygues als strittig bezeichnete Frage ist durch -
a u s k l a r . Im § 4 des Anhanges zu Artikel 88 des Frie -
densvertrages heißt es . daß das Stimmrecht allen Perso -
nen ohne Unterschied des Geschlechts gebilligt wird , die am
1. Januar des Abstimmungsjahres ihr 20 . Jahr vollendet
haben , indem Abstimmungsgebiet geboren
sind oder dort ihren Wohnsitz seit dem 1. Januar 1019
haben . Sollte die Auslegung des französischen Ministerpräsi -
deuten zur Praxis werden , so würden Deutschland etwa
Alst 000 Stimmen verlorengehen , während für Polen diese
Regelung nicht entfernt so einschneidend in Betracht kommt .
Es ist deshalb zu fordern , daß die Abstimmung sich den Bc -
stimmungen des Friedensvertrages gemäß vollzieht . Die

Interalliierte Kommission hat die Pflicht , und sie hat auch
dre Macht , die ruhige Abwicklung der Abstimmung zu ge -
währleisten . Keinesfalls darf aus Furcht vor
etwaigen Störungen der Abstimmungs -
modus ineinerfürDeutschland ungünstigen
Weise abgeändert werden .

Das Ende ' einer Lüge
Elektrizitätsstreik und Säuglingssterben

1 1 Nachdem bereits Frau Stadträtin Levy - Rathenau ihre

Behauptung über das große Säuglingssterben durch den

. . ' . Elektrizitätsstreik widerrufen har , erfährt diese Lüge durch
die nachfolgende Auskunft des ärztlichen Direktors des

Gemeindesauglingshauses in Weißenfee an den dortigen Ge -

meindevorsteher eine endgültige Widerlegung .
Es heißt in diesem Schreibens

,Menn auch zugegeben werden muß , daß durch Unterbrechung
der Versorgung mit Elektrizität und zumal mit Gas auch für die

im hiesigen Gcmeindesäuglingskrankcnhause untergebrachten

Säuglinge , insbesondere für die befondere Erwärmung

bedürftigen Früh geborenen ernstere Gefahren für Leben und

Gesundheit entstehen können . sotrifftdiesdochfllrden

diesmaligen Elektrizitäts streik nicht zu . Es ist

nicht richtig , daß durch den letzten Elektrizftätsftreik sich Nachweis -

lich nachteilige Folgen für die Säuglinge und Kleinkinder des

Gemeindesäuglingskrankenhanfe « verlin - Weißenfe « ergebe « habe « .

Während der ganzen Dauer de » Streiks ist nur ein einzige »
Kind im hiesigen Säuglingskrankenhaus gestorben . Es handelte

sich dabei um ein im 2. Lebensjahre stehendes Kind , welches be -

reits schwerkrank eingeliefert wurde und am 9. November

einer schweren englischen Krankheit mit Lungen - und Brustfell -

entzündung erlag . Auch in diesem Falle hat der Streik keinen

nachweislich schädlichen Einfluß auf den Verlauf der Erkrankung

ausgeübt . - l P gez . Prof . N e y h e r.

Was werden nun die Gegner des Koalitionsrechts der

Arbeiter in den „ lebenswichtigen " Betrieben erfinden ,
um ihre Zwecke zu verwirklichen ?

Ein Feigenblatt
Schutz dem Wucher uud Schleichhandel

Die Regierung hat mehrfach angekündigt , daß sie dem Wucher ,
der die notleidenden Massen gegenwärtig sehr bedrückt , scharf zu
Leibe gehen will . Sie hat deshalb dem Reichstag den Entwurf
eines Gesetzes über die Verschärfung der Strafen

gegen Schleichhandel , Preistreiberei und » er -
botener Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände
vorgelegt .

Wir gehören nicht zu denen , die der Meinung sind , dag Gesetzen
Allmacht innewohnt . Wir kennen die beschränkte Wirkungsmög -
lichkeit aller solcher Bestimmungen zu gut . wir kennen auch zu gut
die geistige Verfassung der Behörden , die diese Gesetze ausführen
sollen , um uns der Hoffnung hinzugeben , daß mit solchen Gesetzen
eine absolut sichere Gewähr für die Verhinderung von Wucher ,

Schleichhandel und Preistreiberei geboten wäre .

Wenn aber ein solches Gesetz innerhalb dieses Rahmens über -

Haupt wirksam werden soll , so muß in ihm das Bestreben er -
kennbar fein , den Vergehen , die durch das Gesetz getroffen werden

sollen , auch wirksam zu Leibe zu gehen . An dieser Absicht läßt
es der Entwurf der Regierung vollkommen fehlen . Er ist ein

Feigenblatt , nichts anderes . Er will den Anschein er -
wecken , als ob etwas getan wird , vermeidet aber die Wege , die

zur Verwirklichung des Zieles führen .
Als Vorbild für dieses Gesetz hat eine bayrische Verord -

n u n g gedient , die schon in der lleberschrift zum Ausdruck bringt ,
daß sie ganz andere Wege wandeln will , als die der Reichsregie -
rung . Die bayrische Verordnung ist eine Verordnung zur „kl n -
terdrückung von Schleichhandel und Preistreiberei " ! das
jetzt vorgelegte Reichsgesetz aber nur ein Gesetz zur „ V e r s ch ä r -

f u n g " der Strafen . Daß man in Bayern Schleichhandel , Wucher
und Preistreiberei schärfer zu Leibe gehen will , hat rein w i r t -
fchaftliche Ursachen . Schon während des Krieges war die
Politik Bayerns , die zum Unterschied von Preußen nicht unter
dem Diktat der Großagrarier stand , darauf gerichtet , den Gegen -
satz zwischen Stadt und Land zu mildern . Die klein - und mittel -
bäuerliche Bevölkerung Bayerns erkannte die Gefahren , die aus
der hemmungslosen Steigerung der Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse entstehen muß . Auch nach dem Kriege waren es des -
halb meistens bayrische landwirtschaftliche Kreise , die die Preis -
sestsetzung durch das Reich als zu hoch bekämpften . Daher jetzt
auch das scharfe Vorgehen gegen Wucher und Preistreiberei .

Die bayrisch « Verordnung will den Schleichhandel und die
Preistreiberei aus schnöder Gewinnsucht , wenn sie aus diesen
Straftaten ein Gewerbe macht oder durch sie die Versorgung der
Bevölkerung mit täglichen Bedarfsartikeln erheblich gefährdet ,
mit Zuchthaus von 1 —15 Jahren und zugleich mit Geldstrafe von
100 000 . M. bis 1 Million bestrafen . Das Reichsgesetz aber macht
die Bestrafung abhängig von der „ vorsätzlichen " Preis «
treiberei . Wird diese Bestimmung beschlossen , so wird dem

Gesetz fast jede Mrkungsmöglichkeit genommen . Da jeder Ange -
klagte bestreiten wird , „vorsätzlich " gehandelt zu haben und die

Gerichte entweder dem ohne weiteres Glauben schenken werden
oder mangels genügender Beweise die Absicht für nicht be -

wiesen ansehen dürften .

Dieses eigenartige Entgegenkommen an die Wucherer
und Schleichhändler ist Um so bezeichnender , als die Begründung
des Entwurfs selbst zugibt , daß das Bedürfnis nach einer rück -
sichtslosen Bekämpiung von Schleichhandel und Preistreiberei im

letzten Jahre wesentlich gesseigert ist . Die Vegiündung des
Entwurfs läßt auch keinen Zweftel darüber , daß sie das gesamte
Gebiet des freien Handels , also gerade jenen Teil - des Wirt -
schaftslebens , auf dem stch der Wucher am schärfsten austobt , von
der verschärften Strafverfolgung ausgenommen wissen will .
Es heißt dort :

„ Mit Rücksicht hierauf rechtfertigt es sich, für die wenigen
besonders wichtigen Gruppen , für welche die Z w a n g s w i r >' >
schaft noch aufrechterhalten werden muß ,
allgemeine Verordnung durch verschärft « Strafdrohungen i»

sichern . "

Die wucherische Ausbeutung z. B. durch Forderung von höh «»
Preisen als des zwischen Erzeuger - und Perbraucherverbänden ff

Kartoffeln vereinbarten Preises von 25 M. pro Zentner wäre
danach straffrei . Fraglich wäre außerdem auch nach dcis
Wortlaut des A 1 des Gesetzes , der die Zuchthausstrafe nur p

. besonders schwere Fälle " vorsteht , und nach den Erläuterun ! ! «' '
die der A 2 für diese Voraussetzung angibt , ob der Schleifl '
Handel mit Brotgetreide , den es doch vor allen Ding -

im Interesse der Versorgung der Bevölkerung zu unterbinden
b e st r a f t werden könnte .

Der Entwurf in dieser Fassung ist also durchaus ung >

nügend . Will man , daß die Bestimmungen nicht aus den

Pavier steben bleiben , während Wucher und Schleichhandel t[

waltig wachsen , dann muß man dafür sorgen , daß die Löcher , dun

die die gewissenlosen Ausbeuter der Notlage der Massen Hindur »
schlüpfen , v e r st o p f t werden .

Die Unruhe im Zentrum
Von parteiostiziöser Seit « werden über die Vorgänge im 3�

trum beruhigende Noten herausgegeben . Die „ Germania " >»u

aus parlamentarischen Kreisen erfahren haben , daß die Re «

Stegerwalds vielfach mißverständlich aufS�
faßt werde . In wenigen Tagen werde eine Broschüre mit ei"�
zuverlässigen Text der Rede erscheinen . Ueber die ihr zugriffj ' »
liegenden Gedankengänge sei bereits am 31. Oktober im Re>�
ausschuß der Zentrumspartci verhandelt worden . Eine LosloM

vom Zentrum , etwa durch die Gründung einer neuen Part '

werde von keiner Seite beabsichtigt . Am 12. und 13. Dezew

werde sich der Landesausschuß der preußischen Zentrumspartei tff
der Angelegenheit befassen , außerdem würden sich die Beratun ?

der Kommission zur Durchprüfung und Ausgestaltung des 3�
trumsprogramms voraussichtlich ebenfalls auf diese Fro >

erstrecken . Das Ergebnis der Beratungen soll dem 1 » �
Reichspartettag vorgelegt werden , der in einigen Mont >

stattfinden dürfte .

Di « jetzige Krise im Zentrum ist die Wiederholung einffj
früheren Jahren auftauchten . Was Herr Stegerwald angel )

früheren Jahren auftauchten . Was Herr Steegerwald ange » '

beabsichtigt , nämlich die Gründung einer christlichen Volkspar '

ist die Ausführung der bekannten Forderung von Bachem , y
'

Zentrum solle . cheraus aus dem Turm " treten und j
überkonfessionelle Partei werden . Als es nach der Gründung �
christlichen Gewerkschaften wiederholt zu Differenzen zwischen «

ckiristlitften Arbeitern und den Zentrumsführern kam . wurde

Plan erörtert , - in « eigene christliche Arbeiterpartei zu güm».
Das Zentrum , das . wie die katholisch « Kirche , einen guten �
besitzt , hat diese früheren Krisen leidlich überstanden . Den

lichen Arbeitern wurden einige Konzessionen gemacht , ihre « M,
bedacht « man mit parlamentarischen Mandaten . An dem 2�
der Zentrumspartei als einer Vertretung kapitalistischer Zff
essen ist dadurch nichts geändert worden , aber man konnte bei °

durch die Kirche im blinden Autoritätsglauben erzogenen W .

lichen Arbeitern die Meinung erwecken , als ob das Zentrum ff,
wirklich ein « Bolkspartei geworden sei und sich ganz besonders ff

Interessen der Arbeiter annehm « .

Bisher war es den agrarischen und den industriellen
talisten im Zentrum noch stets gelungen , die Unruh « der

lichen Arbeiter zu dämpfen und st « bei der Parteistang « zuj�
ten . Es wird abzuwarten sein , wie die jetzige Krise im 3tn

verläuft , ob sie auch nur mit einigen neuen Konzessionen «' ff
oder zu erheblichen Zugeständnissen an die Arbeiter führen J® .

Berücksichtigen mutz man , daß die Stegerwald und Giesben .

den gerissensten Zentrumsdemagogen gehören , und daß es ' ff ,
nicht darauf ankommen wird , das Zentrum zu spalten und .

neue Partei zu gründen , sondern daß sie wahrscheinlich -

einer Form suchen , um dem Zentrum auch die nichtkathoW .

christlichen Arbeiter anzugliedern , ohne daß an dem wa "

Charakter des Zentrums als einer Partei des kapitalistischen �
gertum » und al , einer Feindin des Sozialismus etwas geam"
wird .

Das H ohenzollern - Mus cum

In Schloß Monbijou , mitten in Berlin und inmitten eines

alten , schönen Parkes steht das Museum der Hohenzollern . Im

Jahre 1877 wurde es gegründet und dient zur Verherrlichung der

Hohenzollern und ihres Geschlechtes .
Seit den Zeiten der Revolution ist der Wunsch rege geworden ,

diese überflüssige Ausstellung und Sammlung aufzulösen und die

Räume , welche geradezu vorbildlich für Rekonvaleszenten und Ge -

nesungsheim sein könnten , kulturellen Zwecken zuzuführen . Da

diese Bestrebungen in letzter Zeit besonders drängend wurden .
hat man kurzer . ftand dieses Museum - überhaupt für die Oeffent -

lichkeit geschlossen und amtlich verkündet , daß eine Aufteilung der

. Schätz « des Hohenzollerninuseinns nicht angängig ist und sein

Inhalt von so großer kulturhistorischer Bedeutung ist . da 5 die Er -

Haltung im Interesse von Kunst und Wissenschaft liege . Die Per -

waltung untersteht dem Kultusmintsteriun . . 7 »
Das Hohenzollern - Mussum lag auch in Friedenszeiten meist in

stiller , behaglicher Ruhe . Reufiienge Fremde statteten dem

Rcliguien - Tcmpel höchstens einen Besuch ab . Verirrte sich ein
Berliner einmal hinein , so ging er meist angeekelt durch die Liebe -
dienerei und Kriecherei eines . Volkes gegen Fürstenleben schleu -
niast wieder heraus . Denn da - z muß o' fen ausgesprochen werden :
Die wenigen „ kulturellen " Werke , die das Schloß Monbil au be -

herbergt . find an den Fingern herzuzählen . Die Porzellansamm -

lung Friedrich d. Gr . gehört ins HKunstgewerbemufenm . d,e Ge -
mälde an den Wänden in die Ratipnalgalerie und die Bürger -
adressen und Huldigungsaesckenke in dos Märkische Museum . � Der
Rest ist ein Wust von Allotria , den nur sklavischer Byzantinismus
sanktionieren tonnte . Dinge werden dort in Glaskisten , Vitrinen
und Schränken aufbewabrt . bei denen man aus lopfschüttelndem
Lächeln nicht herauskommt , und die fast an groben Unfug streifen .

Da werden al . e Kommoden . Stühle , und Tische aufbewahrt , an
denen „allerhöchste " Herrschaften gesessen ha . ben . und daraus liegen
alte Schreibhefte , die diese Auserwählten in der Jugend voll -
gekritzelt haben . Federhalter . Petschafte sind heilig , sogar der
Sieglack ist noch da ! Welcher Sterbliche sollte auch den Rest .
der so geheiligt ist . noch verbrauche » dürren ! Kinderspiele ,
Kinderkleider , Stoffproben , die kölligliche Sprößlinge einmal be -

nutzt� haben oder benutzen sollten , dürfen da tftcht fehlen . Alte
Stiefel , Strümpfe , Taichentuchcr , Opernguckers Nadelkissen , an -

gefangene Strickarbeiten , die in erlauchten Häirden waren , wer -
den sorgsam von Beamten behütet und bewacht , s Von Wilhelm I.

zeigt ein Glaswind Dinge , die er höchst eigenheiftdig einmal auf
dem alten Berliner Weihnachtsmarkt gekauft hak . Knarre « und

billige Eipsfiguren find es : aber man denke diese Herablassung
eines Kaisers , den Pöbel der Straße zu besuchen und Weihnacht » »
knarren zu kaufen ! So was gehört der Unsterblichkeit on .

Soll man alle Dinge aufzählen , es wäre wirklich die Druckev -

schwärze nicht wert . Und doch empört stch das Bernunftgetuyl
wenn man die „Schätze " des Hohenzollernmuseun . rs mustert . Ist
es ein Kulturwert , wenn unter Glas und Rahmem das Halsband
eines Lieblingshundes aufbewahrt bleibt , wenn der Menich des
20. Jahrhunderts staunend vor dem Wafchbeckent und der Bade -
wanne Friedrich Wilhelm l . stehen soll, von dem - sogar ( Blödsinn

heci». und Arbdisschul- , die in ihrem Ausdan als wiihNyen
. . Eemeinschasls - und Produklionskunoc " verlritt Üu-

aMi ) wird hier in knapper - nnm das Problem der iozialisti -
ichen c-thit und sozio logisch begründeten Religion erörtert .

Vom Menschen der Terttärzeit hat man bisher noch keine Rest «
ermittelt . Di « ersten Funde des Menschen der älteren Steinzeit
machte «in Dr . Schmerling 1829 —1833 in Belgien . Sie wur -
den nicht anerkannt . Besonderes Aufsehen machte dann 1850 «in
Fund einer Schädeldecke in einer Höhle im kleinen Reandertal bei
Düsseldorf . Sre war merkwürdig flach und zeigte starke Knochen -
Wülfte über den Augenhöhlen . 1808 wurden mitten in Frankreich
in der Dordogne , wo die Trüffeln von Pörigueur gedeihen , im
Vezeretole . in der Röhe einer Grotte Cro Magnon . fünf Schädel
gefunden . In der Rah , dieser Stelle machte dann der Schweizer
Gelehrte O. Häuser die bedeutendsten Funde zweier verschiedener
Menschenranen in Le Moustier und bei la Micoquc . 1887 wur -
den durch Fraipont in einer Höhle von Spy in Belgien zwei
Skelette ähnlich dem Reandertalfund gemacht Den ältesten bis .
her bekannten Fund lieferte ein tiefer Steinbruck in Mauer bei
veidelberg . wo man 1908 einen Unterkiefer 24 . 10 Meter unier der
oberen Kante des Bruches fand .

�Das18g1 in Trinil auf Java » vn ( Jagen Dubai * gefundene
Schadewach . in dem man anfangs das ersehnte Zwischenglied zwi .
ichen Mensch und Affe gesunden zu habe « glaubte s Bezeichnung
ffitbecanidropils erectus ) ist nach heutiger Ansicht der Ueberrest
eines Eibbons aus dem Alt - Quartär .

Weit zahlreicher sind natürlich die Funde der jüngeren Stein -
zeit und Bronzezeit an Wertzeugen und Menschenrefien . Räch
des bisherigen Ermittelungen stammt der Kiefer von Mauer
( llymo Heidelberxeneis ) au » der zweiten Zwischeneiszeit und hat

über Blödsinn ) «ine Blechschnalle seit 1693 aufbewahrt wird , die
er aus Verleben verschluckte , und die nach Passierung der könig -
lichen Därme glücklich wieder zum Vorschein kam ! Was geht
es die Nachwelt an , wenn ein zerrissener Kalender ausliegt , der
nur dadurch geweiht ist , - daß eine Königin Luise drin gelesen hat ?
Oder 70 alte Murmeln , mit denen Friedrich Wilhelm IV . als
Kind geipielt hat ? Mensch und Bürger , stehe mit Ehrfurcht
vor einem alten Stück aus dem Jahre 1701 . Sieh hin , es ist
nicht etwa geheiligter Torf oder ein Stück Preßkohle , nein , es

ist ein Stück Honigkuchen , das zur Krönungsfeier des ersten preu -
ßischen Königs auf den Straßen von Berlin verkauft wurde .

usw . , usw .

- -

Das sind die „ Kulturwckrte " de » Hohenzollern - Museumsl
P . Riedel .

Die wichtigsten Funde des Urmenschen
« Up do « « timinscYaMsfunk « . Stöfs .

b«rtU »tt «n »nr Einsiihrung und zum Unterricht für Eltern ,
L- hr - r und Zugendü�e , solialiflischei und sreigeistiger Äicij «
»»« « aul « lisihl . A- rlaa A. 5ossmann «. b. §. ,
PerNn . Vlumenstr . zz Prei » dr. zo. hv vt . j Der von so-
ztalistischen und sreigeijtig -n Elicrnbeträteu und Eltern qe.
lordeit « Zluobau «inoo l - d«n»tundlich «n Unterricht » für die
vom Religionsunterricht abgemeldeten Sinfcct bieiet stch Met
nach den pädagoaiichen KrundsShen der sozialistischen Sin -

! ein Alter von 150000 Jahren . Dieses ist der älteste bish "

fundene Rest des llrmenichcn . Der Fund von Le MoustiU �
stammt nach Hauser der dritten Eiszeit vor 140 000 Jahre ? - .js
von la Micoque , den er Homo AurignacenBis nennt , der »' ff ?
Eiszeit vor 40 000 Jahren . Häuser nimmt drei vollständige
gruppen der Urzeit an : 1. Die Moustier-Reandertal -Rasie. ff�/
Urheimat im Westen ( westliches Afrika und Europa ) liegt , �
die mit dem Gorilla schein�lr gleichen Urstamm hat ? 2. vte�
Osten in Europa einbrechenden Aurignac - Leute , die mehr

Orang - Utang gleichen und der indogermanischen Rasse nahesi �
während die Neandertaler an Neger erinnern . Außerdem wtz,
er 3. eine dem Schimpansen ähnliche Rasse an , deren Ann

aber noch zu wenig begründet ist . �
So steht heute die Wissenschaft etwa auf dem Standpunkt . �

von einer Zwischenstufe von Affe und Mensch stch « inwa �
Menschenaffen mit verschiedenen Typen ( Gorilla — SchtNffK

JlCUllUCliUllliciifU ) uiiü «u4»Hiiuvnie . uiw / . i
sier - Indogermane ) abzweigten . Umstritten ist noch die » Lff f
die Menschenrassen von einer oder von mehreren
stammen . Wahrscheinlich ist die Abstammung von einer vr

deren Abzweigungen durch Fürfichleben ( Isolierung ) bei j*' g«
ren Klimavcrhältnissen die verschiedenen Klassen : weiße , sw�
rote , gelbe ( Europäer , Reger , Indianer , Mongolen ) bildeten -

Das Theater in der KSntggrStzer Straß « machte stch d * * t - /
flüssigen Scherz , einen Strindberg ohne Strindberg . w» . Fpl
Orskarolle ohne die Orska zu spielen . Man hatte J1'
papierromantische Jugendsünde „ Ritter Bengts Gattin \ «i'
moderner klingende „ Frau Margit " umgetauft und ff
mehr perverses als literarische » Vergnügen daraus
späteren großen Dichter als poetischen Hosenmatz vorzuff ?!
Ein Teil oes ( unsagbaren ! ) Publikum » fühlte sich scbon ver

angeregt , als im Vorspiel ein verbuhltes Rönnlein vo »

bösen Klosterfrau gepeitscht wurde . Es war fast so l *aUi
wie beim Hexenlied von Wildenbruch : dann folgt « ei «
mit Morgenimbiß und Butzenscheibenlqrik , bis die pseudo - U' p (l
und pseudo - dramatifche Ritterballade männiglich und (rff
Ehebruch vorbei breit und fromm endet . Zwischendur « i ik

man wohl hier und da zwischen den Geschlechtern , im Kaw�i ?
„unverstandenen " Frau mit ihrem Ritter schon die Strind »
Kralle , aber diese Spuren helfen über «In grellgeschmiiu ' ffxff
Theater nicht hinweg , das weder Ludwig Hartau ff »
geberden noch KUty A fche « da

. . . . . .

.

machen konnten .

Di « . Große vollsoper " veranstaltet am 29.
ihren zweiten Opernbend im Marmorfaal . Herthas
borg , Eduard Kandl und Waldemar Henk « fingen An » "
Duette .

_ _ _ _

Da » Beethovenorcheft « führt am Dienstag , den 90.
abends 8 Uhr , in der „ Reuen Welt " . Hasenheide W/l
Faustsymphonie und den „ Ersten Aktschluß aus der Walku

r Ludwig Hartau
ch mit Orskagefchlängtl � j.
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jAutzerordentlicher Kongreß des
Internationalen Gewerkschasts -

bundes

lTigener Bericht der „ Freiheit " . )

London , 22. November 1920 .
Sn Holborns Restaurant zu London trat heute der autzer -

ordentliche Kongreh des Internationalen Eewerkschaftsbunoes
unter dem Vorn « des Vizepräsidenten Zouhaux zusammen .
Schon das äußere Bild der Tagung weist die erhöhte Bedeutung der
Internationale der Gewerlschaften auf : Wohl noch niemals war
oine Zusammenkunft des Bundes so zahlreich beschickt , noch stan -
den solch bedeutsame Fragen auf der Tagesordnung wie auf dieser
außerordentlichen Tagung . Im ganzen find bei Eröffnung
lo Länder mit 8s Delegierton vertreten , und zwar : England
nut 10, Deutschland mit 12, Frankreich mit 12, Bel -
6 l e n mit 10. D ä n e m a r k mit 4. N o r w e g e n mit 5. S ch w e -
den mit 4. Holland mit S. Italien mit S. Oesterreich
mit 3, Tschecho - Slowakei mit 4. Luxemburg mit 2.
Schwei , mit 1. Spanien mit 2, Kanada mit 1 und
Polen mit 3 Delegierten . Zum ersten Male auch sind die Se -
kketäre der gewerkschaftlichen Berufs - Jnternationalen vertreten ,
und zwar haben 18 international « Eewerkschaftssekretariate ihre
Vertretung entsandt . Von den deutschen Gewerkschaften der

Tschecho - Slowakei wohnen zwei Genossen , von der deutschen Afa
« n Genosse als Gäste bei . Die l i t a u i s ch e Gewerkschaftszentrale
reil tmit , daß die großen Reiseschwierigkeiten die Ankunft der De -
legierten wohl etwas oerzögern würde , die A r g s n t i » i e r eben -
io wie die Gewerkschaften Jugoslawiens begrüßen den Kon -

greß und entschuldigen ihre Abwesenheit , die letzteren teilen dazu
mit . daß sie dabei sind , die große Masse der Arbeiter

auf der Basis der Amsterdamer Internationale
zu organisieren , und dag sie in wenigen Monaten die über -

große Mehrheit der Gewerkschaft der Landeszentrale angeschlossen
Zu sehen hoffen , die ihrerseits wiederum der Amsterdamer Inter -
nationale angehört . Im ganzen sind in der Amsterdamer Inter -
nationale rund 27 Millionen organisierter Arbei -
ter vereinigt .

� Es soll in den wenigen Tagen der laufenden Woche wichtige
Arbeit geleistet werden . Und wenn auch die Meinungen über

Fragen der Taktik in dem einen oder anderen Punkt auseinander -
gehen mögen » so trat man doch allerseits mit dem Bestreben zu -
lammen , dem auch am ersten Tage der Begrüßung wärmsten Aus -
brück verliehen wurde , in ernster Solidarität und aufrichtigem
Willen aus der Vergangenheit lernend , die Arbeiter der ganzen
Welt zum Kampfe gegen Reaktion , Imperialismus und Unter -
nehmertum zusammenzuschweißen .

Da kurz vor Stattfinden des Kongresses der bisherige Präsi -
dent A p p l e t o n fein Mandat niedergelegt hatte , richtet Jon -
haux ( Frankreich ) als Vizepräsident eine herzliche Be -

grüßungsansprache an die erschienenen Delegierten . An -

gesichts der immer stärker werdenden Reaktion müsse es die Auf -
gäbe des Kongresses sein , ihre Kräfte zusammenzufassen , wie schwer
auch die entgegenstehenden Hindernisse sein mögen . Es gelte , die

Vergangenheit zu vergessen und eine illternatronale Moral auf -

zustellen , der alle Arbeiter beitreten können , sie instand setzend , sich

UmeinezentraleIdeezu sammeln . Rur durch die Arbeit
und die Rechte der Arbeit könne die Welt wieder aufgebaut wer -
den . Die Formen der Vergangenheit müßten erledigt sein , wie

lehr auch die Hoffnungen der Arbeiter enttäuscht wurden , die da

hofften , daß eine neue Ordnung nach den Schrecknissen des Krieges
den Völkern beschert sein würde . Weit entfernt seien die Regie -

l runa von einem Funken Verständnis für die Gefühl « der Volks -
> Massen : Der Egoismus wurde wieder von ihnen als höchstes Prin -

ftp erhoben , die Geheimdiplomatie feiert Triumphe , all die
heiligen Versprechungen , die man den leidenden Völkern machte .
lud über Bord geworfen . Man herrscht nach dem macchiavellisti -

Ichen Grundsatz : Teile und herrsche ! Zwei Jahre nach dem
Wanenstillstand kenne die Welt noch heute keinen Frieden . Das
Recht der Völker , selbst über ihr « Geschick « zu entscheiden , konnte
noch einmal mit Füßen getreten werden .

llnd darum erschallen aus allen Ländern Rufe des Proteste »
und der Empörung ob des moralischen und materiellen Elends .
Dissen Rufen hat die Amsterdamer International « durch Einbe -

rufung dieses KoilgrcFses stattgegeben . Wahre Solidarität und

Zusammenarbeit der Rat - one » kann erst dann eintreten , wenn die

kapitalistischen Privilegien niedergerungen sein werden . Diese
neue Ordnung muß basiert sein auf der Beseitigung der militaristi -
ichen Rüstungen , der internationalen Verteilung der Rohstoff «
und der Sozialisieruilg der Transport « und Produktionsmittel .
Die Augen aller Arbeiter sind auf diesen Kongreß gerichtet : Es
gilt zu zeigen , daß wir nicht nur gewillt find , klare Resolutionen
w formulieren , sondern auch den starken Wille « und die Energie
für ihre Durchführung auszubringen .

Gemäß der Gepflogenheit wird die englische Delegation gebeten .
iKn Präsidenten für die Tagung vorzuschlagen . Einmütig schla -
gen die Engländer Thomas , den Sekretär der Eisenbahner ,
zum Vorsitzenden des Kongresses vor . ,

v Auch Thomas betont in einer schlichten Begrüßungsansprache ,
daß für die Heilung der geschlagenen Wunden es am wesentlich -
sten sei , was die letzten Jahre die verschiedenen Völker voneinander
getrennt Habs . Habe doch der Krieg für Sieger wie Besiegte
nur Leiden gebracht . So sei es auch eine Täuschung, anzu -
N' nen . daß die Länder mit guter Valuta sich in günstigerer
Wirtschaftslage befänden , als die besiegten mit einer zerrütteten
Währung : Wirke doch diese finanzielle Zerrüttung auch aus die
Hiegerlander dadurch ein , daß durch die mangelnde Aufnahme -
fahigteit des Auslandes der Export und damit die Produktion stocke .
Darum dürfen es die Slrbeiter nicht allein den F- nanzleuten über «
Men , sich mit dem wichtigen Währungsproblem zu defassen , sott -
° e : n müßten auch ihrerseits sich eingehend damit beschäftigen.
Der Kongreß müßte . beweisen , daß die großen Z' ele der Bewegung
�och dieselben seien » wie vor dem Kriege .

Nachdem der Sekretär des Internationalen Bundes . F i m m e n ,
Anwesenheitsliste mitgeteilt , fragt So lau ( Belgien ) an ,

woraus es zurückzuführen sei , daß die A m e r i k a n e r nicht
iwten seien . Fimmen erwidert hierauf , daß man silt Amsterdam

�>hl den Amerikanern alle Sendungen , und zwar SO an der Zahl .
darunter sehr eilige und wichtige habe zugehen lassen , dag aber in

ganzen Zeit als Antwort nur vier nichts s a g e n d e
« riefe eingelaufen seien . Eine Antwort auf die Einladung
Zum Kongreß haben die Amerikaner überhaupt nicht er .

! „ lJ 4 - nur aus der Weltpresse habe er ersehen , was auch dann
- " der offiziellen Zeitung der American Föderation os Labour

„Telegraaf " meldet aus London , daß Thomas in der gestrigen
Sitzung des Internationalen Eewerkschaftsbundes ein Schrei »
den der russischen Gewerkschaftsmitglieder im
Uralgebiet verlas , in dem es heißt , es sei der russischen Arbeiter -
klasse infolge der unter der Sowjetregierung bestehenden wirt -
schaftlichen Leibeigenschaft unmöglich , ihre Gedanken
frei auszusprechen .

Weiter hat der Gewerkschaftskongreß eine Entschließung ange -
nommen , in der dem Bureau aufgetragen wird , einen Plan für ein
Internationales Zentralbureau zur gleich »
mäßigen Verteilung von Rohstoffen zu entwerfen .
Dieser Plan wird dem Internationalen Arbeitsbureau in Genf

zur Durchführung unterbreitet werden .

nicqt in der Lage seien , über die Organ, , atlonsverpailmsse und

�. Trundsätze des Bundes zu diskutieren , wahrend dieser Kon «

{L p nur mit bestimmten aküien Fragen beichaf - igen soll , die
oer Tagesordnung wiedergegeben .

� ruf die Frage eines kanadischen Delegierten , ob nicht etwa die
« - ' tra gsfrage Ursache des Fernbleibens der amerikanischen

Hni l0n ! " > erwiderte Fimmen , daß dies deshalb nicht sein

d - & weil die Beitragshöhe in Amsterdam gerade in Gemaßheit
« w | (4,*aSs von Samuel Gompers beschlossen wurde und er

Ei » ? " vehme , daß die für Gompers zu revolutionäre

Anstellung des Bundes die Erklärung für das
� �nbleibsn der Amerikaner gäbe .

London , LS. November .

AL * tm Internationalen Gewerkschaftskongreß wurde eine

eingebracht , in der eine Unterstützung de » Inter »

ka »L en Arbeitsamt abgelehnt wird , wenn da » Ab -

v " linen von Washington nicht ratifi,,ert wer »
* " sollte . Ein von Norwegen unterbreiteter Wanderungs »

so daß der Kongreß dem Arbeitsamt jede Mitwirkung oer »

n o «,
n ' 0lIe> wurde abgelehnt und die Entschließung ange -

" " nen .

Der Etat der Reichswehr
Bon Osfiziereu , Brieftauben und Musikern

In der Beratung des Haushaltausschusses über den Heeresetat
würde am Mittwoch zunächst die Verhandlung über den Offiziers -
kegel zu Ende gesührt . Für die Gliederung des Offizierskorps
wurden folgende Beschlüsse gefaßt : 3 Generale , 14 General -
leutnants , 28 Generalmajore . 110 Oberste , 300 Stabsosfizeire , 1149
Hauptleute und 2003 Oberleutnants und Leutnant » sollen be -

willigt werden .

Henke ( U. S. V. ) fragt an , nach welchen Richtlinien die

Mannschaften zu Oftizieren befördert werden und wie groß die

Zahl der Offiziere ist , die aus dem Mannschaftsstand hervorgegan »
gen sind . _ _ _ __ _ m

General von Braun erklärt , daß dem 200 OOO- Mann - Heer
330 Offizier - angehörten� die aus dem Mannschaftsstand hervor -

gegangen waren , von diesen seien jedoch n u r 170 auf das 100 000 -

Mann - Heer mit übernommen worden . Offizier könne jeder An -

gehörige der Reichswehr werden . Voraussetzung sei eme 1 ) 4 jahrige

Dienstzeit in der Reichswehr und das Bestehen der Reifeprüfung .

Hierauf wird in die Beratung des Kapitels 2 ( Eeldabfinduna
der Kommandobchörden , Truppen usw . ) eingetreten . General -

leutnant von Feld mann teilt mit . daß an der zehntätigen

Löhnungszahlung für Mannschaften festgehalten werden soll. Da -

durch sollen leichtsinnige Elemente zur Sparsamkeit ange -
halten werden . Die Frage Kuhn ( U. S. P. ) , ob diese kurze

Zahlungsfrist auch auf junge Offiziere zutrifst . wird mit nein
beantwortet . ,

Im Kapitel 2 werden u. a. 109 Musikmeister und 48 Brief »
tauoenmetster gefordert . Die Positionen rufen eine längere Aus -

spräche hervor . Beschlußfassung wird in der nächsten Sitzung er -

Am Donnerstag wurde die Aussprache fortgesetzt . Heil «

( Dem. ) : Was sollen die 100 000 Mann im Heer ansangen ? Die

12 Jahre braucht der Soldat für die militärische Ausbildung nicht ,
da *i[t es wohl angebracht , wenn sich 2000 bis 8000 Mann als

Musiker ausbilden . Meine Partei wird die 109 Musikmeister be -

willigen . Ritter von Schach : Die Militärkapellen wirken

geradezu elektrisierend und losen auch einen moralischen

Einfluß aus . Das Volk ruft nach den Militärkapellen . Stück -

l e n ( S. P . D. ) sind 109 Musikmeister zuviel , während Schöpf -
l i n ( S. P . D. ) erklärt , daß er sich zu jeder Zeit und auch heute
noch für die Militärkapellen einsetzen werde .

Knhnt ( U. S. P ) : Der Oberst von Kreß hat dem Ausschuß
andauernd klarzumachen versucht , daß in der Reichswehr auch der

leßte Mann für nur rein militärische Aufgaben gebraucht werde .

Jetzt auf einmal ist die Heeresleitung mit den Parteien anderer

Meinung . Es handelt sich übrigens nicht nur um die 109 Musik -
meister , sondern auch um die 2500 —8000 Musiker , die als Schreiber ,
Telephonist usw . im Etat geführt werden , aber als Musiker Ver -

wendung finden sollen . Wir unterschätzen den Wert der Musik
nicht , wir haben aber unser besondere » Urteil über den Wert der '
Bataillonskapellen . Das Volk schreit nicht nach Militärkapelle » ,
sonder » nach Brot . Ein Antrag , der die Zahl der Brieftauben -
meister von 48 auf 24 reduzieren will , wird abgelehnt . Es bleibt
bei den 48 Brieftaubenmelstern und den 109 Musikmeistern .

S t ll ckl e n ( S. P . DZ wünscht , daß auf Kosten der höheren
Sanitätsoffiziere mehr jüngere eing - stellt werden . Im Laufe der
Aussprache gab er sevoch diese Anregung wieder auf . General »
oberstabsarzt : Der Sanitätsoffizierskegel ist nach dem
alten bewährten System aufgestellt worden . Daß die
Lazarette aufgegeben wurden , war ein schwerer Fehler , wir wer -
den sie jedoch jetzt wieder zurückerobern . Schon der «he-
malige Arbeitsminister Schlicke hatte angeregt , daß eine An -
zahl Lazarette an das Militär zurückgegeben werden sollten .
Soch sS. P . D. ) wendet sich sehr scharf gegen diesen Plan . Nur
um die hellige Disziplin hochzuhalten , wolle man die Lazarette
wieder ins Leben rufen . Man solle nicht Sparsamkeitsgründe in -
Feld fuhren , das Gegenteil sei der Fall . Die Reichswehrsoldaten
wurden heute besser abgefunden als die Kriegsbeschädigten . Da -
habe schon zu den�großten MißHelligkeiten geführt .

Während der Sitzung gab der Reichswehrminister Gehler
noch bekannt , daß der Fall Hülfen erneut untersucht würde
und das grundlich und objektiv .

�Wir�kennen diese Gründlichkeit aus den visherigen Fällen zur

Gegner derdeutsch - rufftfchenHandels -
beziehungen

Unsere Mitteilungen über den durch die Kommunisten vereitel -
ten Versuch einer gemeinsamen Aktion aller sozialistisch «» Frak »
tionen des Reichstags zugunsten der Anknüpfung von Wirtschaft -
lichen Beziehungen mit Rußland versieht die „ Berliner
Börsen » Ztg . " mit einigen sehr törichten Bemerkungen . Sie

spricht von einem „ Wettlauf nach Moskau " und nennt die Inter -
pellation , die jetzt von den Unabhängigen eingebracht ist , die

erst « Fackelpolonaise vor dem Thron Lenins .

Das Börsenblatt irrt . Die erste „Fackelpolonaise " ist bereits

von der englischen Regierung aufgeführt worden , die

sicher nicht in dem Verdacht steht , dem Thron Lenins Ehren -

bezeugungen erweisen zu wollen . Die Engländer find gute
Rechner , und wir haben nur den Wunsch , daß sich die deutsch «

Regierung im deutschen Interesse von ihnen belehren läßt . Aber

die Notiz der „ Börsen - Ztg . " ist nicht nur dumm , sie verrät uns

auch , wo der Widerstand gegen die Anknüpfung ge -
ordneter Beziehungen mit Rußland zu suchen ist .
Eben in den Kreisen , für die dieses Blatt schreibt . Bei der

Eroßfinanz und den Banken , die sich auf den Westen eingestellt
haben und der Ueberzeugung sind , dort besser « Geschäft « zu
machen als im Osten . Ihr Profit geht ihnen über alles , auch
über den politischen und ökonomischen Vorteil des deutschen
Volkes . Da sie aber neuerdings wieder einen starken Einfluß
im Außenministerium gewonnen haben , muß freilich damit ge -
rechnet werden , daß unser Vorstoß ohne Erfolg bleibt .

Komm » » Wsche Verschmelzung. ( gine gemeinsame Generalver¬
sammlung der Links - ll . S . P . und der K. P . D. - Ortsgrupp «
Hannover beschloß und vollzog ihr « Verschmelzung .

brechen gegen das S:
den . Jetzt habe es st '
geisteskranker Mann
fei bereits gegen ihn «ingeleitet .

. . Jgesetz ins Gefängnis geworfen war -
aber herausgestellt , daß Lamp ein lchwe »

sei . Da » Entwündisungsverfabren

Die Orgesch und die Groß -
; Industriellen ;

Der Republikanische Führerbund stellt uns den in Ab- I
schrift folgenden Brief zur Verfügung , den der B a y e r i s ch e H
Zndustriellen - Verband , Sitz München , an seine

�

Mitglieder versendet :
München , November 1920 .

An unsere verehrlichen Mitglieder !

Nach angestrengter zweijähriger Arbeit aller nach Ausrecht -
erhaltung von Ruhe , Ordnung und Sicherheit strebenden Kreis «
ist es glücklich gelungen , in Bayern wieder geordnete Verhältnisse
zu schaffen . Den Mittelpunkt dieser Ordnung bildet die mit vieler
Mühe ausgebaute Einwohnerwehr . Das hat die Gegenseite klar
erkannt und deshalb versuchen jetzt unsere äußeren Feinde im
Bunde mit unsern inneren Feinden dieses Bollwerk nicderzu »
reißen und uns wieder dem Chaos zu überliefern . Die Gefahr
ist groß und es handelt sich jetzt um. die Zukunft unseres hartbe »
drängten Vaterlandes . Gelingt es uns nicht , die Massen über
das , was auf dem Spiele steht , aufzuklären und auch die be »
fonnenen » nd ruhige « Arbeiter auf unsere Seite zu bringen , in »
dem wir ihnen klar machen , was sie zu erwarten haben , so ist alle »
verloren . , |

Es muß also eine Aufklärungsarbeit im größten Etil «
in ganz Deutschland einsetzen , um die schlummernden nationa -
lenKräftezu wecken und ihnen die Größe der Gefahr zum B« -
wuhtsein zu bringen . Hierzu gehören aber große , sehr groß »
Mittel ; fehlen uns diese und sollten wir aus Geldmangel ge »
zwungen sein , das zu unterlassen , was jetzt das Gebot der Stund «
ist , so würde uns keine Reue das Versäumte zurückbringen .

Der Bayerische Industrlellen - Verband benötigt in diesen Zeiten j
ständiger Gefahren eines Fonds , der es ihm ermöglicht .

'

schnell zu handeln und Mittel zur Verfügung zu stellen , wo
'

es die Rot gebietet . Gelingt es nicht , das Notwendige zu schaffen ,
so müssen wir die Waffen strecken und alles preisgeben , was in
harter zweijähriger Arbeit geschaffen wurde . »

Darum Industrielle helft uns ! Denkt daran , daß «ic Geld
besser angewandt wird , als hier . Wenn Ihr jetzt nicht Opfer
bringt , dürft Ihr Euch nicht wundern , wenn Ihr später alles ver »
liert . Außerordentliche Gefahren erfordern außerordentliche Mittel .
Die Vorstandschast hat deshalb beschlossen , Sie zu bitten , ehre ein »

malige Spende in Mindesthöhe Ihris zehnfachen Iahresbetrage »
zum Bayerischen Industriellenverband zu leisten . V

Di « Verfügung über die Mittel soll der zwölsgliedrige « Bor »
ftandschast des Berbandes vorbehalten bleibe ». Zahlungen an
das Konto de » B. 2. - V. bei der Deutschen Bank in München er «

'

beten .

Nur , wenn alle Mitglieder diesem Ruf « folgen , könne » wir
hoffe », den Feldzug gegen die Zerstörer von Ruhe und Ordnung .
gegen die Todfeind « des Bürgertums zu gewinnen .

Möge dieser Augenblick der höchsten Gefahr keln kleines Ge »
schlecht findeni

Die Vorstände des Bayerischen Industriellen - verbande » S. B- Ä
gez . D. A. ». Rieppel , 1. Vorsitzender . E. Eppner , 2. Vorsitzende� '
H. Semlinger , 3. Vorsitzender. C. Martini , 1. Schriftführer .
M. Kahle , 2. Schriftführer . Dr . A. Kühl « , Hauptgeschäfteführer . ■

Also die Einwohnerwehr der Mittelpunkt auch jener
„ Ordnung " , deren das Echarfmachertum bedarf , um die Pro » '

fite gegen den Ansturm der organisierten Arbeiterschaft zu'
sichern . Das Dokument ist abermals ein treffliches Merkmal

der entwickelten Klassenerkenntnis der Bour «

g e o i s i e. Ihre wirtschaftlichen Organisationen erkennen ,

daß es gilt , die politischen Machtmittel zu stärken und zu be » -

nutzen , während izi der Arbeiterklasse zurzeit tausend K o N». .
fusionsräte am Werke find , die die wichtigste Aufgabe "
gewisser politischer Richtungen darin sehen , daß auch die Ee -

'

werkschaftsbewegung möglichst schnell und gründlich zerrüttet
wird . Sie sowohl , wie auch jene anderen , die die ( Sewerk -
schaften immer noch für politisch uninteressiert hinzustellen
bemüht find , sollten endlich die Gefahr erkennen , die der Ar »
beiterklasse droht , wenn fie ihre Front nicht entschieden und

einmütig dem Gegner zuwendet , mag er nun in der Or »

gesch oder in den wirtschaftlichen Scharfmacherzentralen in

Erscheinung treten . _
- %

Die uneinigen Neukommunisten . Während die Neukommunisten
im Reichstage den Staatsgericktshof als überflüssig bekämpft
haben , haben sich die Württemberger Neukommunisten an den
Landtag mit einem Schreiben gewandt , der Siaatsgerichtshof soll « ,
die Mandate der rechtsunabhängigen Landtagsabgeordneten für

erledigt erklären , da fie nicht mehr der politischen Vereinigung
angehören , in deren Auftrag sie auf dle Vorschlagsliste gefetzt wo «
den feien . zf

Organisation Escherich in Hesse « verboten . Eine sozialistisch «
Anfrage gab heute der Regierung Beranlassung , zu betonen , daß
Organisationen Escherich » in Hessen nicht gestattet « erden .

Erklärung
In der Abendausgabe der „Freiheit " vom 18. Juni 1320 ist in ,

einem Artikel „Rechtssozialistische Zustände " der Ausdruck „Patt -
loch ' scher Schwindel " gebraucht . Der Ausdruck „Pattloch scher
Schwindel " bezog sich auf ein « Darstellung des „ Vorwärts " Lber >

gewiss « Vorgänge in der Berliner Stadtoerordneten - Versamm -
lung , von der wir annahmen , daß sie von dem Stadtverordnete »
P a t t l o ch herrührte .

Wir haben uns nunmehr überzeugt , daß der Stadtverordnet «
Pattloch nicht der Verfasser des Artikels im „ Vorwärts "
war . Wir nehmen daher den Ausdruck „Pattkoch ' scher Schwindel "
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück . *

Aus der Internationale
Die italienische Partei .

Die Leitung der italienischen Partei hatte , um der durch die

Kommunisten drohenden Zerreißung der Partei zu begegnen , eine »

Aufruf zu einem Kongreß nach Florenz erlassen , dem außer Ser »
räti mehr al » 60 Abgeordnete gefolgt sind . Der Kongreß trat
am Sonntag , den 21. November zusammen . Es fand eine Tages -
ordnung einstimmige Annahme , in welcher die Notwendig -
ktit der Geschlossenheit betont wird . Die Moskauer Be »

dtngungen könnten nur dann angenommen werden , wen » sie »ach
de « ortlichen und historischen Bcrschiedenheite » eine » jeden Lande «

interpretiert werden könnte » . Scrrati erklärte sich auf diesem
Kongreß ale Gegner der Ausschließungen und warf L e ni » <
vor , in seiner Beurteilung der italienischen Partei von falsch «»-�
Vergleichen ausoegangen zu fein . � .

_ _ _

„
ßfentet will der Kongreß «ine Aenderung der Moskauer Be»,

dingungen dahingehend herbeiführen , daß Meimaurer� von b«t |
Der Nechtsanwalt Lamp , der der Kommunistischen Arbeiter » » Aufnahme in die üriltc Lnlernationale ausgeschlossen worden . Der

betonen , daß
führen lasse .

die bisher vorliegeichen Nachrichten ge »
. n Stab Aber Serratl zu brechen und zu
durch „ diplomaiische Formeln " nicht irre -

Sen „International ? — — „ P — -
gen , um endgültig den Stab Aver Senats zu brechen und zu

» an sich
"

. . . . . . .

"
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! ordneten in der Gemeindeschule . Pankstr . 47.

Dr . Laport und der Lokalnazeiger
Tin neues Tätigkeitsfeld soll der Stitt tu streife batd ) den Leiter

des Wohnungsamtes der Stadt Berlin . Dr . Laport . zugewiesen
werden . In einem Rundschreiben an die Leiter der Wohnung ? -
ämter der Vororte , die jetzt zu Groß - Berlin kommen , wird von
Herrn Dr . Laport darauf hingewiesen , datz das Berliner Woh¬
nungsamt sür die Herausgabe eines Wohnungsanzeigers einen
Verleger gefunden hat . der kostenlos dieses Blair herausgibt .

Die Aufgaben , welche bisher dem Wohnungsoerband Groh -
Berlin übertragen waren , sind auf das Wohnungsamt der Stadt
Berlin übergegangen . Dieses richtet nun eine Ausgleichsstelle ein
�r diejenigen , die aus zwingenden Gründen nicht von dem für

zuständigen Wohnungsbezicksamt versorgt sein wollen , sondern
. . Unterbringung im Bereich eines anderen Bezirksamtes wün -

schen . Die inttrkommunale Kommission hatte sich bereits hiermit
beschäiilgt .

Der Scherlverlag hat sich bereit erklärt , „ auf eigenes Risiko eine

Wohnungszeitung herzustellen und zu verlegen " . „ Der Zweck
dieser Zeitung soll die Vermittelung des Tauschverkehrs für Woh -
nungen . und Gcschäftslokale für Grofi - Berlin fein . Die Anzeigen
der Interessenten sür Tauschobjekte sollen eine gewisse , noch fest -
zusetzende Zeit hindurch kostenlos zur Aufnahme gelangen ! außer -
dem brinv ! die Zeitung den Wohnungsmarkt betreffende redak -
tionelle Äptikel sowie amtliche Bekanntmachungen der Wohnung ? -
ämter , ebenfalls ohne Kosten für dieselben . Die Wohnungsämter
hätten das nötige Material zu liefern und laufend zu ergänzen . "

In dieser Weise preist der Scherlverlag das Unternehme » dem
Wohnungsamt an und Herr Dr . Laport teilt den örtlichen Woh -
nungsämtern mit . daß sich die Redaktion des neuen Blattes in der
Zentralstelle des Berliner Wohnungsamtes befindet . Eine münd -
liche Besprechung mit den Wohnungsämtern soll etwa noch
vorhandene Unklarheiten beseitigen . Für Herrn Dr .
Laport scheint es also schon fest - ustehen , daß der Smerlverlaa das
Geschäft macht , der kapitalskrästig genug ist . das Material dazu

efert . um sich ein neues Tätigkeitsfeld zu verschaffen . Die den
Wohnungsinarkt betreffenden revaktionellen Artikel sollen natür -
lich dazu dienen , den Lausenden Wohnungsuchenden den wahren
Grund der Wohnungsnot und wie man Abhilfe schaffen kann , zu
verheimlichen . Stinnes beeinflußt dann auf die allereinfachst «
Weise die Bevölkerung unter Benutzung und tatkräftiger Unter -
stützung einer Verwaltungsstelle des neuen Eroß - Berlin . Das
darf nicht fein und unsere Vertreter werden darauf achten müssen ,
dag dieser Plan nicht in Erfüllung geht .

Die Einführung der Bezirksnerordneten des 16. Verwaltungs¬
bezirks wird am Mittwoch gbend im Copenicker Rathaussaal
durch de. » Berliner Stadtrat Stolt mit einigen kurzen begrüßenden
Worten statt . Als Alterspräsident übernahm der bisherige
Stadtverordnete Gilow fbürgerl . ) die Leitung . In seiner Be -
grußungsrcde klang die Sehnsu - Ht nach den alten kommunalen
Verhaltnisien durch und betonte er die Wünsche nach einer mög -
lichsi freren Entfaltung der Bezirksverwaltungen . Nach einer
kurzen Unterbrechung der Verhandlungen , zwecks Stellungnahme
der Fraktionen zur Durcavbefetzung . wurde dann der frühere
Copenicker Stadtrat Betke sbürgerl . ) mit lg gegen 11 Stimmen ,
die auf den Neilkommunisten Rot >de entfielen , bei weiteren zwei
zersplitterten Stimmen zum Vorsteher gewählt . Dhefe beschämende
Totsache , daß in einem kommunalen Parlament mit sozialistischer
Mehrheit ein Bürgerlicher Vorsteher geworden , ist auf die Zer -
reißung der U. S . P . zurückzusühren , die durch die bekannten Vor -

Sänge
von der stärksten Fraktion »u den zwei kleinsten Gruvpen

erabgedruckt wurde . Durch Akklimation wurden dann Blume
t »i «chtgsoz . ) zum stellvertretenden Vorsteher . O. Fischer ( U. S . Pf
fliid Rohde fNeukom . ) zu Schriftführern gewählt . Nach einer

kllWtst Geschäftsordnungsdebatte wurde dann eine neungfiedru ; «

Kommisston gewählt , die die Zahl der Mitglieder des Bezirks -
amtes festsetzen und ihre Wahl vorbereiten soll . Die nächste

Sitzung findet am Mittwoch statt .

fWedding — Gesundbrunnen ) . Sonnabend
' und Bezirksver -

Raubüberfall auf eine märkische Eisenbahnstation . Der kleine

Bahnhof Grieben zwischen Rheiilsberg und Löwenberg . der den

Berliner Touristen gut bekannt ist , wurde gestern von drei Ber¬

liner Erwerbslosen überfallen und die Postkasie ausgeplündert .
Alle drei wurden auf dem Bahnhof Oranienburg festgenommen .
Das geraubte Geld konnte ihnen abgenommen werden . Sie sind

geständig und geben an . daß . da sie in Berlin keine Arbeit hätten
finden können , sie in der Provinz Brandenburg Beschäftigung
suchen wollten .

vorauofichtliches Wetter für vrrlin und Umgebung am Sonn -

«Send . Zeitweise neblig , sonst überwiegend heiter und trocken .

Nachts wieder Frost , auch am Tage ziemlich kalt bei mäßigen sud -

östlichen Winden .

MM . _ _ _ _ _ _ _ _■

_ _ _ _ _ _ _ _ _

sae _
über kofort unterbunden wird und energisch eintritt für M

. . . . . - - - - -
leu -

Die Elektrizitätsarbeiter hielten gestern nachmittag eine Per -

sammluna in Bökers Festsälen ab , in der über die letzte Be -

wegung Bericht erstattet wurde . In einer einstimmig ange -
nommenen Resolution wurde von der Direktion die sofortige Z u -

Rücknahme der Maßregelungen einzelner Arbeiter ver -

langt . Da inzwischen durch das Eingreifen der sozialistischen
Parteien die Entlastungen rückgängig gemacht worden sind , so ist
der Zweck dieses Antrages erreicht . Ein Antrag , aus den Eewerk -

schaften auszutreten und eine Betriebsorganisation zu
bilden , wurde gegen wenige Stimmen abgelehnt .

Gegen die Gewerkschaftszersplitterung . Eine Versammlung der

Berufsgruppe Darsteller der Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentral -
Verbandes der Film - und Kinoangehörigen Deutschlands oer -

urteilte auf das Schärffte das unkollegiale und un olidari . chc Ver -

halten der ausgetretenen Arbeitsbärsen - Mitglieder ,
die durch ihr eigenmächtiges , ungerechtes Vorgehen die Einigkeit

unter den Berufskollegen gesprengt , die allgemeinen Berufs - und

Gewerkschaftsinteresien hintansetzen und verraten und durch ihre

egoistischen Ziele den streng zur Gewerkschaft haltenden Kollegen
in den Rücken fallen . Die Versammlung forderte weiter den Ge -

nigte " Einführung eines paritätischen Arbeitsnachweises unter be -

hördlicher Kontrolle . An alle Verufsgruvpen und Gewerkschaft ? -

kollegen wird die Bitte gerichtet , sofort Stellung zu nehmen zu
dieser unkollegialen Ungerechtigkeit .

An einer vom Bekleidungsarbeiterverband einberufenen Ver -
sammlung ( Bausen - und ' Kleiderlonfektionf sprach

rein persönlich - materiellen Dingen den Mitaliedern einet Organi -
sation beigebracht werden muß . Für manche der erschienenen Nr -
beiterinnen war der Klassenkampfgedanke etwas
neues , sie sehen in den Gewerkschaften nur das . was ihnen in
erster Linie am Herzen liegt : die augenblickliche Ber -
besserung ihrer Lohn - und Arbei ' tsbedingnngcn .
Und doch ist bei den Worten der Referentin mancher der Anwesen -
den das Bewußtsein gekommen , daß auch das Alltäglich « nur zu
erreichen ist im ausgepraotesten Klassenkompf , den nur die freien
Gewerkschaften führen , besonders wenn sie zu ihren Führen , Ge -
nosien der Unabhängigen Sozialdemokratie zählen . Der Vortrag
und die sich im Rahmen des Vortraas bewegende Diskussion
wurden denn auch mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Hierauf
gab dann der Bronchenleiter den Wortlaut des neuen Tarifs
bekannt , der allseitige Zustimmung fand . Bezeichnend ist es , daß
der gelbe Ängestelltenverband nach Bekanntwerden unseres Tarifs
einen ähnlichen ausgearbeitet hat . Die Unternehmer sind aber
dem Ganzen insofern zuvorgekommen , als sie hier und da jetzt

schon — und wie sie bemerken — ohne die Mitarbeit der Ver -

bände , eine Lohnerhöhung gewähren . Damit wollen sie naturlich

die Arbeiterinnen glauben machen , daß der Bekleidungsarbeiter -
verband überflüssig ski . was manche Arbeiterin in ihrer Naivität

auch glaubt , wenn sie auf einmal vom Chef aus . . freien Stücken '

eine Zulage bekommt . Der gelbe Verband redet den Kolleginnen

auch allerhand vor , um sie der freien Gewerkschaft zu entziehen ,

dazu sei aber bemerkt , daß natürlich eine solche Gewerkschaft de ? »

wegen schon nicht als die wahre Vertreterin der Arbeiterinnen «

interessen anzusehen ist , weilssie das angeblich mit ihrer Hilfe Er -

reichte , nicht in Tarifverträgen festgelegt hat , und die Unternehmer

nach kurzer Zeit mit Abzügen kommen können und werden . Vc,t

einer wuchtigen Mahnung , die nicht in der Versammlung an -

wcsenden Kolleginnen in der richtigen Weise über die besprochenen
Dinge zu unterrichten und nicht neben dem Bekleidungsarbeiter -
verband noch der gelben Gewerkschaft anzugehören , schlag de : Vor¬

sitzende nach reger Debatte die Versammlung .

Versammlung der Angestellten de « Osram - Konzerns . Eine
überaus stark besuchte Versammlunjf der Angestellten des Osram -

Konzerns beschloß gegen ein « Stimme folgende Resolution ! „ Dia
am 23. November versammelten Angestellten der Berliner Werk «
des Osram - Konzerns nehmen Kenntnis von der Ablehnung der

geforderten Wirtschaftsbeihilfe durch die Eesamtdirektion . In
der von Geheimrat Schlüopmann vorgeschlagenen Waren - und

Darlehnsgenossenschaft erblicken die Angestellten eine

Institution , durch welche sie dauernd in ihrer Notlage erhalten
werden sollen . Sie l e h n c n d i e s e s R « f o r m a b z a h l u n g s -

geschäft grundsätzlich ab . da diese Einrichtung niemals
in der Lage sein kann , die durch die enorme Preissteigerung an
Lebensmitteln , Kleidungsstücken und notwendigstem Bedarf in
Schulden geratene und heruntergekommene Angestelltenschaft aus
diesem Elend zu retten , während andrerseits die Dividenden

schwindelhafte Höhen erreichen . Die Angestellten greifen
ledoch die durch führende Persönlichkeiten des V. B. M. Z. in Vor¬
schlag gebrachte Verhandlnngsmöglickikeit auf insoweit , als ver
V. B. M. I . bereit ist , mit den Angestelltenorganifationen zu ver -

handeln : sie sind jedoch der Meinung , daß der rickitige Weg neben
diesen Verhandlungen zwischen Gewerksckiaften und dem Verband
Berliner Metall - Industrieller die Kündigung des längst überholten
geldlichen Teils des Tarifvertrages ist . Die Angestellten beauf «

tragen ihre Organisationen , unverzüglich die Kündigung des Ta «
rifes einzuleiten , um durch eventuelle Verschleppungen keine Nach -
teile zu erleiden . Gleichzeitig erklären ste . daß sie sich mit aller

Entschiedenheit hinter ihre Gewerkschaften stellen werden , und daß
sie benso ihre Verbandstreue zu halten wisien werden wie dl «

Unternehmer es vorgeben , tun zu müssen . "

Nus den Oryanisationei .
l . . ». . ». »Ift - lN. tzMltag . den M. Rovembn , 7 Uhr. Versammlung alle »

ZuaenMichen in der Schul«, vlailerlharftr . Z>, Zimmer 18. Alle Den ollen Hobe«
die Pflicht . Söhne und Töchter über U ?»hre dort hinzulchicken .

4. Si' trilt , 12. Abt Dielenigen Kenollen der Richtung Crioglen - Ledebour . d' «
lich zu? Eintragung noch nicht gemeldet hoben , chollen lich beim Abtcilung »-
sübrer , K- nolsen SUaule. Sloliürr Str . 53 b. Laden , m Einteaaung melden.

tO. Dilt - iN. 4. Abt. Die Anmeldung der Rinder zur Weihnachtoseier , bel - nder «
die der Arbeitslosen , ersolg » bei der Senosiin Schweit,er . Choriner Str . 5!>
Querg . 5 Dr.

u . DI teilt . Arbeitslose Kenollen unserer Parteiorganisation , welche l -Inger
al » 4 Wochen orbeitslo « lind. 8 Monate Beiträge bezablt und 8 Monate Abonnent
der. , sireibeit " sind, erhalten die „sireiheit " aus Rosten der Diltrllt - lass « gratis
sür den Monat Dezember geliesert . Dieselben haben sich bis 28. November bei
ihren «bteilunqssührern unter Vorzeigung ihres Mitgliedsbuches und Arbeits -
lo ' enl - rte tu melden.

Tha- lottenburg . Heut « tzreitag abend 7V4 Uhr dringende Sitzung de» ©«•
schiistsleitung im Rathaus , Zimmer 804. ,

i - chönedeea - geledenau . tzrritag , den 28. Rouember , abends 71? Uhr. . nab--
al - nd des 7. Bezirks . Siegfriedstr . 6. — Sonnabend oder Sonntag früh Plalat «
abholen Spedition Kotrnltr . 40.

Bereinskalendev
Soz. B' »l . <Z»aend . Krupp « Süden . SLd - WcNen. Freitag 7 Uhr, Schule . Wallee?

thorstrai -e 18, Zimmer 18. Mltgliedeiversammlung . Alle Zugendlichen , die ans
dem Boden der S P. z. beben, ünd dazu eingeladen

Di- grell I »e»«esch »It Fr _ . _ - _
eanirtaa
gen in 1

_ _ _ _ _ _

...

_ _ _ _ _ _

ein ösfentklche - Sffloulurnen .

- ileel « I - eneescholt Frieden - , ». M. d. Arb. - T. u. Sp. - B. . «ranltaltet <"rt
' tag. den 28. Nooember , nachmittags 3 Uhr, mit ihren liiinllich -n Abteilua -
in der TurndnN « de» Realgymnaflum ». Homuth. . Ecke Schwalbacher Strafe -

verantwokllich für die Redakiior Emil R a b o l d . Berlin Ber-
antwarllich für den Zirlerarenieilt Ludwin Romeriuer . »arlsborli —
Zterlagsaenotzenlchait . Nreibeit " e. K m b Sv Berlin - Drn- k der . Freibei « «

m n> 8 -r " r - . u, - -

Möbel
jeder Art . äußerst

günstig , ' vlauge Borrat

zun , Teil bis

50 ° ! -
ermäßigt . Besuch

lohnend , lein Kauf -

zwang . Lagerung
kostenlos

Neugebauer
ckhuelottenbueg ,

RvilmrrudorferStr . t2 «
Ecke Schifleiftratze .

Rein Laden .

« IM

gvo eesiempett 150 Mk. an
f85 n 1( 6 w ..
« 3 „ »S . „

mkl. �oruasteoee .
tofcnlot an

massivem ualde herecslefft bei
voller Garantie tQr reingehaKI

Jede GrOOe am Las: er.

G . Alb . Thal
Er . tu Berliner Spexlal -
geachüft für Trauringe .
€ 19 , SBydBlBtraft « S

tbpittelmalSc «' .
Eigene Fabrllcatlon .

MeWetten .
Rinderb - it - n. Polster an�der-

Arbeitskleidung Berufskleidung
kaufen Sie am besten und billigsten in dem gröBt « » SpaziaigeschSH von

Kohnen & Jöring Berlin
Alexand - tstT . 12 Rosrnfhsler Str . 53 Landsberger Allee 148 Neukölln , Benjstr . 61
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Norden 10621
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Freiheit stein ein
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Romane für das arbeitende Volk

Der

Krötenteich
Sine bürgerliche LiebeS -

gefckichte
von Conrad Loele

Gebunden 6 . — M.

Iüllinger
und sewe Zucht

mit Illustrationen

Von Conrad Loele
Sraldll «* 7, - an .

Der

Weg zum Haß
Eine Geschichte von der Rot

Bon Conrad Loele

atedunden Lt . — SN.

Zu bezi ' h n durch die

UMWöiW jnÄrt " , BeuiB e?. Brette Stt -S-g
Auch durch alle Male « der �Freiheit "

s

wurdin « » . Täglich nun
9 —7 Uhr grlangrn leicht an»

llmosyt xi/x, n. �iuuc,
edruten » «rmützigten Preisen

>»« Berkaus : « ardwen einlach -
irreit Wetor 7. 50, 10. 50, 15. 00,
' vppeltdreit 19. 50, 23. 60, 24 . —
bis 35 00, hochelegante Künstler .
gardincn . St - re «. Settdeikcn
von 75. 00 an. sowie Portieren
und Spannftosse zu Sngro�
»retsen . ®« 4en Sie letzt Zbttn
Weihnachiodedars . S"/» Babatt
aus iedeu Einkauf . _

_ _

fl5 «rbinen . In Ihrem eigenen
Interesse müssen Sie fich über -
zeugen, datz nur Earcin - n-
oersand Berlin , Borsigftr . 29 am
Steniner Bahnhof , oerkaust !
Ädg- patzt - Schals 28 . — b>»
125_ __ Gardinen vom Stüik
10. —, 15. —, 20. —, doppeLbreit
19. 50, 20. —, 28. —, Künstler -
gardin en 75. —. 06. —, 125, —,
Prachtpolle Wadrasgarniturrn
200. - , Bettdecken 49 —, «3. —,
400_ __ Slot «, Auggardinen ,
Sänfeiftaff « staunend billig .
gabrtvergütuna . Bei Brau ! au 5S
stattungen passende » Geschenk .

«stderwetdllch . Leiter -
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder «
wagen , Pnppenwagni . Weidlich ,
Brunuenstr . 99 sHumboldt 874l.

«elegenhettpkaus . Selbst .
geserrigte elegante Herrenanzüge
2V5. — Mark IÜnalingeanzüge
240 . — Butz, Wtlhelmstr . 40«
Kochstrast eneeke.

«» » otze « ! »aglau «. Ulster,
Lchlstpser , Anzüg«. Eniawag »,
gestrecst« Hosen , Wintermodelle ,
find «ing - trossen w unüber .
t -offen-r grost - r Auswahl von500 M» . an. Burgher . Britzer
Struste 20. - o- n II. ffahruer .
blndung Koubuler Brüche .

Drttrva seh t enorm billig .Gantitur ( Oberbar , Kissen,
110. - . Bettwäschesadrik .
MSK Srraste 1, Ecke
WUdelmstraste .

ntstbel , gebraucht und neu.
Stub » und Küche, gut erhalte «,
1800. - . Behfeld . Badftratze 34.
Hausnummer achten .

mm

Kaufgesuche

Schellack
Leim, Terpentin kaust höchst-
zadlenb Pottrag . Grüner Weg 90.

Petzgarntturenl Ä- asda -
>10, »otsüchse 125. Zobel -

uZ1 ' l ° 0Mark . elegante Kreuz -
wckst. Silberfüchse , sowie all -
?9brr - n Del , arten , alle » neue.keine Beriagware , zu staunen -
»regend spottdelltgeu S» mmer .

Siraste 7 Warschauer

Firni », Schellack , Leim,
«leiweest , Terp - Ntw kst. Handl .
chem. Peodukte , Vand,bcrger
Allee 13» lffernspr . Aler . 2S»3>.

ArMl4lal »zllge , Gehrorkan -
züge, Smakinganzüge , Jacken -
anzüge , Winieepaletot «, Frack
und Westen , WtnCrulst - r von
150 Mk, , teilweise wenig ge-
tragen , vrrkaast Schnapek .
Skalttzer Strgst . m. Stäbe
«ondulre Tor . sHguanummer
genau achtens . Geselllch - st - -
anzüge�. werdrn orrliehen .

«z*ri >l «»»v«rt,a »s Deutschi
Lunduberger Straste 13.

Ulster . SchlL - ps »!
il i. « , ieutaways , gr-
t ? 2' KU» reinwollenen
Stasten , prima Mgtzarbei : oer»

' i0 ™1 billigen Preisengn &hau » Prtn�nftraste 105.
rnorr » billiöer

SrSffnunaaverkauf . Garnitur
10�- Wäschesadrik Stumpe
t Jäger , Landsbergerstr . 88.
I

1

. . . . . . . . . .

« » «est hau , - Kauuersatwn »«
leritw », 14. llchzt«) Auflage w
17 Halblederbcndr » vataM
Buchhandlung . Feciheit - ,
VTcuv TCTvyC c' c.

| Fahrräder
inr

. . . . . . . .. . . . . . .. .

FahrradgnmMi billiger I
Illeltnposten . echlawe , Wein .
mrilterslrage Biet,

Möbel
UMBUHiMtMHSMWMMi
« haiselongnea 200 . —,

Pateutmatratzeu lyst —. Au' lege -
ncatt atzen 05. —, Walter , Siar -
»arder Straste 18.

«hectsetaNgAr , zg ». — die-
000, —, Wetulluetteu 250, — bu>
2000, —, »eist « Schlafsinracea
Weiche , Ahgusffer . W« , Sugd .

Kokaadt , Goldschmied , kau «
zu günsttgen Preisen : Platin .
Sold , Stlderbrnch . unmodernen
Schmuck , gahngebisse , Brenn -
stifte. Tiaenr Verwertung .
Goldwar - n- Fabrt » Brunnen -
straste 198.

Sehellack Kausen Gebrüder
Boro wobt, Sneisenoustraste 5
sSlollmdors 2379) .

.?-». . . . .IL .11. . . . .(111(11.1501.1

Werkzeuge
u . Maschinen

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . .n "ii ii
«lt » Boschlcerzo, , drtng «»d

u Kausen gesucht Schbnhauser
' ller 153 sFahrcadladen , .

Sptralbohr »», Kngellagm ,
neue, kaust Werkzeuahandlung
-i. ini Hiendorf er Straste 98.
" SpüleädrShte , Dunamcx
drähte . kauft Schumann , An-
dreaostraste 78, o. :!, Schiefischer
Badnhos .

Epiralbotzrrr knusi jeden
often Lange Str . 13, Etngan «

utstr . . Laden.
Splralbvhrrr von 1 —1. 5 mm
kauft lautend Mandat . Weiden «
cve. r M, tr . 5 - 8 Uhr.

Spiralbabrer 200", ' , Schmi«,
gelleinen kauft Berger , Peenz ,
lauer Str . 58 sillezanderplatz ) .

Spiralkahrrr Kaulen Werk »
zeughandlurrxri ! Luise unser 18.
Lübecker Str . 53, Siigarr Str . ?.

Kugeltager , Hol, - . 2 » �
u. Maschinenschrauden , öcb>9 „
gelleinen , Spiraldohrer -- -ll
dauernd jeden Posten Edeenr
straste 4«, Laden, 1- 1- ??° '
«gstd . 2783.

! Arbeitsmarkt

»» » »!' 4W' CiU' , ■j-rim
stlrbeitsburfchen . s « �

lassenen , welcher guc cec?° .
sucht Fourntrrhandlung P'
lauer Straste 49.

wWl

ÜJ

Seibstba «

Hohenu- uecidor ' .
,ah ! m>g. Hülseu , "

Irettschkestraste .

' Berschiedenc�
Danrrtoilschere ??' ?

«eichenberger Straste _ _' —' ' rfH
t . ' - drn ">md Sitcrick»�,?. ' ».

WSnher Pia , ,u
gerignrl auch nj- s°'
Au- Kunft Spedition
Treo6stvwst7�22 .

_ _

us? ö « ' i ; ;

Waldtnferstr . 14.
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